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»Noch hinter der einfachsten weltlichen Transaktion verbirgt sich der riesige 
Bereich des Unbewussten« (Geiselberger, 2017, S. 178). Das schreibt Pankaj 
Mishra, ein indischer Essayist und Schri"steller, in dem 2017 gleichzeitig in 
13  Sprachen von Heinrich Geiselberger herausgegebenen Band Die große 
Regression. Eine internationale Debatte über die geistige Situation der Zeit. Im 
Klappentext dieses Buches heißt es:

»Die Welt scheint aus den Fugen. Seit einiger Zeit sehen wir uns mit Entwick-
lungen konfrontiert, die viele für Phänomene einer längst vergangenen Epoche 
gehalten haben: dem Aufstieg nationalistischer, teils antiliberaler Parteien wie 
des Front National und der AfD, einer Verrohung des ö#entlichen Diskurses 
durch Demagogen wie Donald Trump, wachsendem Misstrauen gegenüber den 
etablierten Medien und einer Verbreitung fremdenfeindlicher Einstellungen, 
Politiker werden als ›Vaterlandsverräter‹ verunglimp", Muslime unter Gene-
ralverdacht gestellt, im Internet werden die krudesten Verschwörungstheorien 
propagiert. Die Geschwindigkeit, in der wir hinter für gesichert gehaltene Stan-
dards zurückfallen, ist beängstigend.«

Das wurde 2017 geschrieben, also noch vor der Pandemie, die 2020 begann 
und gravierend zu weiterer Regression beitrug; und noch vor dem Beginn des 
kriegerischen Überfalls auf die Ukraine 2022; noch vor den katastrophalen 
Überschwemmungen und Waldbränden in den letzten Jahren, die auch für 
uns in Europa die Klimakrise immer deutlicher spürbar werden lassen.

Die wenigen Worte des Klappentextes kennzeichnen eine Weltgesellscha" 
in der Krise. Wie Pankaj Mishra schreibt, verfangen rationale Erklärungen wie 
der Neorealismus, die der Vorstellung des Homo oeconomicus entsprechen, 
deshalb nicht, weil A#ekte und das Unbewusste nicht berücksichtigt werden. 
Angeblich strebt der Homo oeconomicus einzig nach Glück und der Vermei-
dung von Schmerz. Erst sehr langsam setzt sich die Erkenntnis durch, dass 
diese Au#assung allzu simpel ist. Mishra zählt Faktoren auf wie »die Furcht, 
Ehre, Würde und gesellscha"lichen Status zu verlieren; das Misstrauen ge-
genüber Veränderungen; den Reiz stabiler und vertrauter Verhältnisse«, oder 
auch »die Eitelkeit, die Angst verwundbar zu erscheinen, oder das Bedürfnis, 
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ein bestimmtes Bild von sich zu entwerfen« (Mishra, 2017, S. 177) und mehr. 
Kann die Gruppenanalyse in ihren zahlreichen Entfaltungen, von denen in 
diesem He" einige dargestellt werden, einen Beitrag zur Eindämmung regres-
siver Tendenzen leisten?

Im ersten Aufsatz des He"es geht Regine Scholz der Bedeutung des Kon-
zepts der Matrix nach. Sie beschreibt die Grundlagenmatrix als dreidimensio-
nale Struktur,

»deren Wurzeln weit in die Vergangenheit zurückreichen. Sie lässt sich am 
besten als ein hauptsächlich ›unterirdisches‹, weitverzweigtes Netzwerk oder 
vielleicht Rhizom (Deleuze und Guattari, 1977) vorstellen, das die gesamte 
Menschheit umfasst. Es ist ein lebendiges System, dessen Stränge oder Adern/
Röhren aus verschiedenen Materialien (Medien) bestehen, die unterschiedli-
che Farben (Qualitäten) und Stärken (Intensitäten) haben; sie werden durch 
Kommunikation aufgebaut und durch Gefühle angetrieben, die ihrerseits auf 
Bedürfnissen und Wünschen beruhen«.

Die Grundlagenmatrix versteht Scholz als lebendiges System, das sich ständig 
wandelt und mit ihm wandeln sich auch die Kulturen, die als o#ene Prozesse zu 
sehen sind und nicht als unveränderliche Entitäten. In der gut nachvollziehba-
ren Beschreibung von Scholz wird sofort klar, wie ungeheuer wichtig diese De-
$nition ist. Scholz nimmt auch auf Vamik Volkan Bezug, dessen Interesse vor 
allem regressive Gesellscha"en seien. So lebendig wie Scholz die Grundlagen-
matrix und ihren überragenden Stellenwert darstellt, kommt sie doch zu dem 
Schluss, dass die gruppenanalytische %eorie an einigen Stellen überarbeitet be-
ziehungsweise sorgfältig neu erarbeitet werden muss, weil sich nationalistische 
Krä"e, die den Prozesscharakter außer Acht lassen, ihrer bedienen könnten.

Der erfahrene brasilianische Psychologe und Gruppenanalytiker Pablo 
Castanho beschreibt den Ansatz des Argentiniers Pichon-Rivière, geboren 
1907 in Genf, der in Südamerika o#enbar sehr bekannt ist, und interpretiert 
ihn gruppenanalytisch. Pichon-Rivière war Psychiater und in den 1940er 
Jahren Mitbegründer der Argentinischen Vereinigung für Psychoanalyse. Er 
wanderte vierjährig mit seinen Eltern aus der Schweiz nach Argentinien aus 
und wuchs hauptsächlich in der nördlich gelegenen Provinz Chaco auf, wo er 
viel Kontakt mit der eingeborenen Bevölkerung hatte. Dabei lernte er neben 
französisch auch deren Sprache Guarani und dazu kastilisch, was ohne Zwei-
fel seine Perspektive auf Kulturen beein&usst hat. Seinen Gruppenansatz ken-
nenzulernen, ist ein echter Gewinn und kommt in dieser krisenha"en Zeit 
gerade recht.
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Castanho beschreibt, wie der Gruppenanasatz von Pichon-Rivière heute in 
Brasilien in die Praxis umgesetzt wird. Er beschreibt Gruppen mit Jugend-
lichen, aber auch Erwachsenen, die an irgendeinem Ort der realen Welt, eben 
außerhalb des Sprechzimmers eines %erapeuten, statt$nden. Diese Grup-
pen haben eine ausformulierte Aufgabe, die sich auf den Prozess bezieht, der 
zwischen dem Bedürfnis, das die Interaktion auslöst, und dem Ziel, dieses 
Bedürfnis zu befriedigen, statt$ndet – das ist also ein ganz anderer Aufga-
benbegri# als bei Foulkes. Das Ziel einer Veranstaltung bezieht sich immer 
darauf, ein psychologisch gesünderes Umfeld zu scha#en. Die Darstellung 
von Castanho fasziniert, weil er über eine Möglichkeit schreibt, ein gruppen-
analytisches Angebot einem weiten Kreis an Interessenten, zum Beispiel staat-
lichen und privaten Organisationen, zur Verfügung zu stellen. Frei formuliert: 
»[D]ie operative Gruppe […] [ist] ein Mittel zur Analyse des Lebens auf dem 
Platz« und in Brasilien inzwischen weit verbreitet. Operative Gruppen sind 
außerdem auch eine ausgezeichnete Möglichkeit zur Integration. Castanho 
erzählt, wie sich Gruppenmitglieder nach einer Weile aufgabenbezogen vor-
stellen, etwa: »Ich heiße Pablo und spiele Fußball.« Und nicht etwa mit ihrer 
psychiatrischen Diagnose »Ich bin depressiv«. Wahrscheinlich könnte es im 
europäischen Raum auch heißen: »Ich interessiere mich für Ökologie« und 
nicht »Ich bin ein Flüchtling«.

Der dritte Beitrag versetzt uns zu den Anfängen der Foulkes’schen Grup-
penanalyse, von denen Werner Beck sehr lebendig erzählt. Es geht um Foul-
kes 1973 und 1974 in Altaussee, wo er zusammen mit einem Team englischer 
Gruppenanalytiker Seminare in Englisch durchgeführt hat, an denen Werner 
Beck teilnahm. Foulkes hat den jungen Werner Beck mit der Klarheit seines 
Denkens so beeindruckt, dass er sich in London bei ihm zum Gruppenana-
lytiker ausbildete und ihn für sein ganzes weiteres Leben als Vorbild seiner 
gruppenanalytischen Arbeit nahm. Beck erzählt, wie Foulkes arbeitete und 
auch einige Details aus seinem professionellen Erleben mit Foulkes, den Beck 
als einen schützenden, bescheidenen Mann mit brillanten Ideen wahrnahm. 
Einmal setzte sich Foulkes im Londoner Institut in einer Supervisionssitzung 
unter seine Büste, die im Regal über ihm stand – sozusagen der doppelte Foul-
kes. Foulkes sprach in den Seminaren nur Englisch, auch in Altaussee mit 
ausschließlich deutschsprachigen Teilnehmenden, weshalb Beck zunächst die 
deutschen Begri#e in der Gruppenanalyse fehlten, die er sich an anderer Stelle 
erarbeiten musste.

Im Aufsatz von Karin Flaake geht es vorwiegend um transgender Jugendli-
che, eine sehr kleine Gruppe in unserer Gesellscha" – wie groß sie tatsächlich 
ist, weiß niemand genau. Flaake erläutert in diesem Zusammenhang Begri#e, 
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die uns wenig geläu$g, manchmal auch ganz unbekannt sind. Vor allem aber 
schildert Flaake die Problemsituation der Jugendlichen, einer Gruppe, die bis 
vor kurzem sehr am Rande stand, über die aber seit einiger Zeit viel gespro-
chen wird.

Seit wenigen Jahren gibt es schon das Gesetz, das bei Stellenausschreibun-
gen ein drittes Geschlecht, das diverse, berücksichtigt werden muss. Auf der 
Berlinale 2023 bekam die experimentelle Dokumentation Orlando, My Po-
litical Biography des spanischen trans Philosophen Paul B. Preciado bei den 
Teddy Awards, dem queeren Filmpreis der Berlinale, die Auszeichnung als 
beste Doku. Sogar im Fernsehen lief vor kurzem ein Krimi, in dem ein trans-
gender Jugendlicher eine Rolle spielte. Man kann also sagen, dass das %ema 
vom Rand der Gesellscha" in die Mitte gewandert ist.

Als Gruppenanalytiker:innen kennen wir sogenannte Randereignisse, Si-
tuationen, die kurz vor dem Beginn einer Sitzung, ganz am Ende oder kurz 
danach passieren. Sie zu analysieren bringt immer Aufschluss darüber, was das 
unbewusste %ema der gruppenanalytischen Sitzung sein wird oder war und 
bewusst nicht zur Sprache gekommen ist. Wenn ein Phänomen vom Rand 
der Gesellscha" in ihren Fokus gerät, kann man davon ausgehen, dass dies 
auch Ein&uss auf das soziale Unbewusste hat. Das %ema Transgender löst bei 
manchen Aggressionen aus und geht insgesamt einher mit viel Verunsiche-
rung. Plötzlich stimmt die Vorstellung von zwei Geschlechtern nicht mehr, 
dabei hat es dieses Phänomen wohl schon immer gegeben, auch wenn es kaum 
wahrgenommen wurde.1

Dass %emen vom Rand in die Mitte wandern, kennen wir aus vielen Be-
reichen wie unter anderem der Kunst, der Mode und auch der Politik. Die 
AfD ist kein Randphänomen mehr, nachdem kürzlich zwei Parteimitglieder 
Landrat und Bürgermeister geworden sind und die Prozentzahlen der Partei 
gegenüber denen anderen Parteien wachsen. Die Wanderung von manchen 
Randthemen in die Mitte der gesellscha"lichen Aufmerksamkeit und vor 
allem die diese Wanderung begleitenden A#ekte werfen ein weiteres Licht auf 
die »große Regression«, die Krise der Gesellscha", von der eingangs die Rede 
war.

In der Rubrik »Praxis der Gruppenanalyse« gibt es in diesem He" drei 
Aufsätze. Im Aufsatz des sehr erfahrenen Gruppenanalytikers Georg R. Gfäl-
ler wird darüber berichtet, was zu tun ist »Wenn die Zusammenarbeit zer-
bricht« – so der Titel seines Aufsatzes. Gfäller schildert drei beeindruckende 

1 Siehe hierzu einen Aufsatz in der Fachzeitschrift Cambridge Archaeological Journal, von dem 
in der Wochentaz vom 27.6.2023 berichtet wird.
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Fälle in Organisationen und Unternehmen, bei denen die gruppenanalytische 
Beratung die unbewussten Kon&ikte »heben« konnte, die den zunächst un-
erklärlichen Problemen zugrunde lagen.

Doris Taschner hat als Gruppenanalytikerin mit viel beraterischer Praxis in 
ihrer Aufgabe als Pfarrerin eine zusätzliche Weiterbildung zur gruppenanaly-
tischen Supervisorin absolviert und schildert die Herausforderung ihrer ersten 
Supervisionsgruppe. Sie macht schon zu Beginn deutlich, wie wichtig und 
durchaus fallenreich die Vereinbarung mit dem Au"raggeber einer Supervi-
sion sein kann und wie sie aus der »Angst vor dem Verstummen« heraus-
kommt.

Den beeindruckenden Verlauf ihrer ersten, schon mehrere Jahre zurück-
liegenden, %erapiegruppe in einer Psychiatrie schildert Tanja Krügers. Sie 
arbeitet dabei sehr nachvollziehbar die institutionellen Ein&üsse heraus und 
bekennt im Titel des Aufsatzes: »Die Gruppe arbeitet an den Grenzen des 
Leiters.«

In der Rezension von Renate Jorkowski wird die umfassende Übersicht zu 
%eorie, Geschichte und Praxisfeldern der Gruppenpsychoanalyse bespro-
chen, die von den beiden österreichischen Gruppenanalytikern Günter Diet-
rich und Florian Fossel 2022 herausgegeben wurde.

In den Mitteilungen des Instituts am Ende des He"es werden die verdienst-
vollen wissenscha"lichen Beiräte dieser Zeitschri" vorgestellt.

Mehrere Gruppenanalytiker sind verstorben: erst vor kurzem Hans Bosse, 
im letzten Jahr Morris Nitsun und im vorletzten Josef Shaked. Elisabeth Rohr 
hat eine liebevolle Würdigung des Gruppenanalytikers und Malers Morris 
Nitsun geschrieben. Sie kannte ihn persönlich und hat ö"er mit ihm zusam-
mengearbeitet.

Das Leben des Gründungsmitglieds des IGA HD, Hans Bosse, vor allem 
seine Forschungen, würdigt Georg R. Gfäller, der mit ihm gut befreundet 
war. Dabei wird auch dessen enge Ver&echtung mit der Geschichte des IGA 
HD deutlich. Kurz vor Redaktionsschluss schickte uns Elisabeth Rohr ihren 
Nachruf auf Hans Bosse. Sie hat bei ihm studiert und war später ihm und der 
Familie freundscha"lich verbunden. Sie entwir" ein kenntnisreiches und sehr 
anschauliches Bild von Hans Bosse als Lehrer, Forscher, Mensch und Maler.

Wir wünschen Freude an guten Entdeckungen und neuen Erkenntnisse zu 
den Entfaltungen der Gruppenanalyse!

Die Redaktion
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